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Dresden-Meißen

So erreichen Sie uns

Aus „Verlierern“ werden Helfer
Christen bringen Frohburger Flüchtlingsfamilien und alteingesessene Plattenbauwohner zusammen

Von Dorothee Wanzek

Frohburg. „Und wer hilft uns?“, 
fragten manche Einwohner 
der Plattensiedlung im Froh-
burger Osten argwöhnisch, 
als Torsten Hartung begann, 
neu zugezogene Flüchtlinge 
in ihrer Nachbarschaft bei der 
Einrichtung ihrer Wohnungen 
zu unterstützen.

Längst hat Torsten Hartung unter 
den Plattenbaubewohnern Helfer 
gefunden, die mit ihm gemeinsam 
gebrauchte Möbel besorgen, auf-
bereiten und in den Wohnungen 
Bedürftiger aufbauen. 

„Dass wir tatsächlich nicht nur 
den Asylbewerbern helfen, hat 
sich bewährt“, sagt der Katho-
lik aus der Bornaer St.-Josephs-
Pfarrei. „Wir unterstützen alle, 
die es brauchen. Bei manchen, 
die sich selbst als Verlierer der 
Gesellschaft fühlen, brachte das 
anfängliche Widerstände zum 
Schmelzen.“ Die Lebenssituation 
derer, die von ihm Hilfe erfahren, 
unterscheidet sich nur wenig von 
seiner eigenen. Nachdem er eine 
langjährige Haftstrafe verbüßt 
hat, werden auch ihm nicht ge-
rade gut bezahlte Traumjobs auf-
gedrängt.

Seit mehr als drei Jahren setzt 
sich der 56-Jährige, der im Ge-
fängnis zum christlichen Glauben 
fand, im Pfarreigebiet für Migran-
ten ein. Sein ehrenamtliches Team 
besteht nicht nur aus den einge-
sessenen Bewohnern der Frohbur-
ger Plattensiedlung und aus ka-
tholischen Gemeindemitgliedern. 
Mit dabei sind auch Flüchtlinge, 
die selbst Hilfe erfahren haben 
und daraufhin bereit sind, ande-
ren zu helfen.

Für alte und neue Bewohner der 
Plattenbauten im Osten der Klein-
stadt hatte Torsten Hartung am 13. 
August ein Sommerfest veranstal-
tet. Wichtig war es ihm, die Fest-
gemeinschaft mit überzeugten 
Christen in Kontakt zu bringen. 
Viele seiner neuen Bekannten hät-
ten in ihrem bisherigen Leben nie 
etwas von der Liebe Gottes erfah-
ren. Zur Unterhaltung trugen un-
ter anderem der christliche Kaba-
rettist Peter Flache aus Dresden, 

die irische Sängerin Joyce Higgins 
und einige Animateure aus dem 
Kinder- und Jugendzirkus Biriki-
no der Chemnitzer Salesianer bei. 
Als Christen zu erkennen waren 
vor allem die Ordensschwestern, 
die sich an den Bierzeltgarnitu-
ren unter die Feiernden gemischt 
hatten. 

Viele Kontakte zu Menschen, 
die nie in Kirchen gehen

„Mich beeindruckt, wie Tors-
ten Hartung sich hier engagiert 
und ich möchte ihn gerne unter-
stützen“, erzählt eine Schönstatt-
Schwester, die eigens aus Fulda 
angereist ist. Die Lebenssituati-
on der arbeitslosen jungen Frau, 
mit der sie sich kurz zuvor beim 
Kaffeetrinken unterhielt, hat sie 
nachdenklich gestimmt: Sie hat 
Bäckereifachverkäuferin gelernt, 
hat aber weder Auto noch Füh-
rerschein. So viele Bäckereien 
gebe es ja im Ort nicht, habe sie 

ihr erzählt, und mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln seien in Frage 
kommende Arbeitsstellen nicht 
zu erreichen. Sie wolle nun auf 
den Führerschein sparen. 

Alte Scheune soll 
Begegnungsstätte werden

Der gelernte Kfz-Mechaniker 
kann wegen seiner Krankheit 
nicht mehr in seinem Beruf ar-
beiten. Nach einer mehrjährigen  
Therapie überlegt er gerade, ob 
er es in einem anderem Beruf ver-
suchen könnte. Bis dahin sorgen 
seine beiden Kinder dafür, dass 
ihm die Decke nicht auf den Kopf 
fällt. Torsten Hartung hilft er, ei-
ne alte Scheune zu einer Begeg-
nungsstätte für Migranten und 
Einheimische umzubauen.

Zum ersten Mal in seinem Le-
ben habe er dabei Kontakt zu Aus-
ländern gehabt. „Wir verstehen 
uns gut, obwohl ich mich sprach-
lich nicht mit allen verständigen 

kann“, sagt der junge Mann. Neu-
erdings hilft er auch noch seiner 
Nachbarin. Bei ihrem Mann wur-
de eine schwere Krebserkrankung 
diagnostiziert.

„Bei den älteren Leuten hier 
im Wohnviertel sitzen die Vorur-
teile gegen Flüchtlinge sehr tief, 
daran kann auch ein solches Fest 
wenig ändern. Die kommen erst 
gar nicht“, glaubt Sindy, die ge-
meinsam mit ihrem jüngeren Bru-
der Leon die Tombola-Betreuung 
übernommen hat. Sie selbst sei of-
fen gegenüber jedem Menschen, 
andernfalls hätte sie sich gewiss 
nicht für einen pflegerischen Be-
ruf entschieden. 

Leon hatte guten Kontakt zu 
zwei fußballbegeisterten Mazedo-
niern aus der Nachbarschaft ge-
funden. Doch vor einigen Wochen 
sind sie abgeschoben worden. Die 
Polizei holte sie überraschend 
morgens um fünf, als er noch 
schlief, ab. Er konnte sich nicht 
einmal von ihnen verabschieden.

Weingarten/Dresden (tdh). Im 
baden-württembergischen Wein-
garten ist am 9. August im Alter 
von 88 Jahren Professor Wolfgang 
Marcus gestorben. Der Philosoph 
war maßgeblich an der Neugrün-
dung und Entwicklung des Dresd-
ner St.-Benno-Gymnasiums  be-
teiligt und blieb der Schule auch 
danach eng verbunden. Wolfgang 
Marcus war selbst bis zur Schlie-
ßung durch die Nazis Schüler des 
St.-Benno-Gymnasiums. Nach 
Ende des Zweiten Weltkrieges 
flüchtete er in den Westen, weil er 
wegen seines politischen Engage-
ments als Mitgründer der Jungen 
Union verfolgt wurde. Sein er-
neutes Wirken in Sachsen begann 
kurz nach der Wiederbegründung 
des Freistaats und ist eng mit der 
Neukonstituierung sächsischer 
Bildungspolitik verbunden. Er 
war für die SPD Mitglied des ers-
ten  Sächsischen Landtages. 

„Viele Artikel der Sächsischen 
Verfassung wären ohne Wolfgang 
Marcus nicht so, wie sie sind“, sagt 
sein damaliger Fraktionskollege 
Benedikt Dyrlich. Beispielsweise 
habe er die Bildungsgrundsätze 
für den Artikel 101 emtworfen 

und leidenschaftlich in die Dis-
kussion eingebracht. Die For-
mulierung, die Jugend sei „zur 
Ehrfurcht vor der Schöpfung“ zu 
erziehen, lehnten Vertreter der 
linken Listenvereinigung aller-
dings ab. Wolfgang Marcus‘ Kom-
promissvorschlag wurde auch der 
Perspektive der konfessionslosen 
Sozialisten gerecht: „Ehrfurcht 
vor allem Lebendigen“ heißt es 
im Verfassungstext.

Einfühlsam habe sich der ver-
storbene Politiker für die sorbische 
Minderheit eingesetzt, beschei-
nigt ihm Dyrlich. Wegen der jüdi-
schen Wurzeln seines Vaters sei er 
1942 vom Staatlichen Gymnasium 
Dresden ausgeschlossen worden. 
Diese Erfahrung habe ihn sensi-
bel für Diskriminierung gemacht. 
Unvergessen seien Wolfgang Mar-
cus auch die bestärkenden Worte 
seines Religionslehrers Alojs And-
ritzki gewesen. Der sorbische Ka-
plan habe Verständnis für seine 
Situation aufgebracht und ihm 
gesagt, dass jeder Mensch dazu 
bestimmt sei, Ebenbild Gottes zu 
werden, unabhängig davon, ob er 
katholisch oder jüdisch, deutsch 
oder sorbisch sei. 

München (kna). Der ehemalige 
Wechselburger Benediktinerpater 
G. wurde am 10. August zu sieben 
Jahren Haft verurteilt. Das Land-
gericht München II befand ihn für 
schuldig, in seiner Zeit als Präfekt 
des Klosterinternats in Ettal einen 
einstigen Schüler missbraucht 
zu haben – deutlich heftiger als 
ursprünglich angenommen. Als 
Präfekt des Internats war der 
Mönch für den 1991 geborenen 
Jungen verantwortlich gewesen. 
Die Übergriffe, die den Angaben 
zufolge in ein sexuelles Verhältnis 
mündeten, fanden im Schuljahr 
2003/2004 statt. Auch 2005, als 
der Pater nicht mehr direkt für den 
Schutzbefohlenen zuständig war, 
habe es Übergriffe gegeben.

Nach der Verurteilung ihres 
ehemaligen Mitbruders hat die 
Benediktinerabtei Ettal einmal 
mehr von „großem Entsetzen und 
menschlicher Enttäuschung“ über 
die Taten gesprochen. Auch nach 
Ende des zweiten Prozesses werde 
bei allen Opfern und in der Abtei 
„eine große und tiefe Verbitterung 
bleiben“, erklärte Abt Barnabas 
Bögle: „Über zehn Jahre sind wir 
vorsätzlich vom ehemaligen Pa-

ter G. belogen worden. Hätte der 
ehemalige Mönch vor zehn Jahren 
die Wahrheit gesagt, wäre den Be-
troffenen viel erspart geblieben.“

Dieses Mal war der Ex-Mönch 
geständig, nannte unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit sogar 
weitere Details. Nach den Plädo-
yers bat der Angeklagte das Ge-
richt, ein Urteil zu fällen, dass ihm 
eine gewisse Perspektive für die 
Zukunft gebe. Ein Zurück ins Klos-
ter und ins Priesteramt gibt es für 
ihn nicht mehr. 

Bereits nach der ersten Verur-
teilung vor einem Jahr wurde G., 
der von 2005 bis 2010 im Filial-
kloster Wechselburg gelebt hatte, 
aus dem Orden ausgeschlossen 
und darf sein Priesteramt nicht 
mehr ausüben. Im ersten Prozess  
hatte Pater G. noch eine Bewäh-
rungsstrafe erhalten.

Der Ettaler Abt verwies darauf, 
dass nach dem Aufkommen des 
Missbrauchsverdachts im Jahr 
2010 im Gymnasium und in dem 
angeschlossenen Internat ein um-
fangreicher Aufarbeitungsprozess 
eingeleitet worden sei. Das dor-
tige Präventionskonzept werde 
kontinuierlich weiterentwickelt.

Sieben Jahre Haft 
für einstigen Pater
Zweiter Prozess in Missbrauchs-Verfahren

Engagiert für 
christliche Werte 
Bildungspolitiker Wolfgang Marcus ist gestorben

Kurz und bündig

Bischofseinführung: Dabei sein
Dresden (kpi). Zwei Tage nach seinem 64. Geburtstag 
wird der bisherige Münsteraner Weihbischof Heinrich 
Timmerevers am 27. August um 10 Uhr im Rahmen einer 
von den Dresdner Kapellknaben und dem Chor des Sorbi-
schen Gymnasiums mitgestalteten Messfeier in sein neues 
Amt eingeführt. Es wird mit mehreren tausend Gästen 
gerechnet, die Kathedrale fasst rund tausend Personen. 
Für die anderen wird die Messe auf eine Video-Leinwand 
vor der Hofkirche übertragen. Alle Gäste haben die Mög-
lichkeit, dem neuen Dresdner Bischof nach der Messe im 
nahegelegenen Stallhof zu begegnen. 

Die Bischhofseinführung im Fernsehen
Dresden (kpi). Für alle, die am 27. August nicht unmittel-
bar am Gottesdienst teilnehmen können, wird die Messe 
von 10 bis 11.30 Uhr im MDR-Fernsehen übertragen. 
Bereits ab 9.45 Uhr wird der neue Bischof dort auch in 
einer 15-minütigen Livesendung vor der Übertragung des 
Einführungsgottesdienstes ausführlich porträtiert.

Prominenz bei der Bischofseinführung
Dresden (kpi). 32 Bischöfe aus dem In- und Ausland 
haben sich für die Amtseinführung angemeldet, unter 
anderem der Münchner Kardinal Reinhard Marx, Nuntius 
Nikola Eterovic und Dresdens Altbischof Joachim Reinelt. 
Heinrich Timmerevers‘ Amtsvorgänger Heiner Koch wird 
den Gottesdienst eröffnen. Grußworte halten nach der 
Messe unter anderem Kardinal Marx, der Münsteraner 
Bischof Felix Genn, Ministerpräsident Stanislaw Tillich 
und der evangelische Landesbischof Carsten Rentzing. 

Kollekte für Saratow und Chemnitz
Dresden (kpi). Die Kollekte der Messfeier kommt auf 
Wunsch Bischof Timmerevers‘ zwei Projekten zugute. Die 
eine Hälfte geht an das südrussische Bistum St. Clemens, 
mit der anderen wird die Arbeit der Mutter-Teresa-
Schwestern in Chemnitz unterstützt. 

Ehrenamtlich für Asylbewerber 
Dresden (tdh). Die Cabana-Migrationsberatungsstelle des 
Ökumenischen Informationszentrums in Dresden sucht 
dringend Ehrenamtliche, die anerkannte Asylbewerber 
unterstützen. Gesucht werden Begleiter bei Ämtergängen 
oder Arztbesuchen, Unterstützer bei der Wohnungssuche, 
Umzugshelfer, Helfer beim Erlernen und Anwenden der 
deutschen Sprache bei regelmäßigen Sprachtreffen oder 
gemeinsamen Freizeitaktivitäten. Näheres bei Kristin 
Scharschmidt, E-Mail cabana-ehrenamt@infozentrum-
dresden.de; Telefon 03 51/4 39 39 57.  

Termine

Besinnen
Kontemplation: Das Exerzitienhaus Hoheneichen, 
Dresdner Straße 73 in Dresden-Hosterwitz, lädt alle im 
Jesusgebet Geübten am 24. September zu einem Tag im 
Schweigen und in der Stille ein. Ab 10 Uhr meditieren die 
Teilnehmer gemeinsam bis zu elfmal 25 Minuten. Der Tag 
unter der Leitung von Wilfried Dettling SJ endet nach der 
Eucharistiefeier gegen 18 Uhr. 

Anmeldung unter Telefon 03 51 / 2 61 64 10 oder www.
haus-hoheneichen.de 

Musikalische Vesper: Ein geistliches Wort des Meißener 
Pfarrers Bernhard Dittrich und französische Musik, ge-
spielt von Ulrike Titze an der Violine und Jan Katzschke 
am Cembalo, gibt es am 28. August um 17 Uhr in der 
Schlosskapelle Moritzburg zu hören. 

Anschauen
Ent- und Einwurzelung: Bis zum 2. September ist in der 
Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung (Dres-
den, Schützenhofstraße 36) eine Ausstellung zu sehen 
mit hochkarätigen Fotografien und Texten der französi-
schen Philosophin Simone Weil zu Fragen menschlicher  
Ent- und Einwurzelung in Geschichte und Gegenwart. 
Erstellt wurde die Ausstellung von der Friedensbibliothek 
der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg. 

Öffnungszeiten: mittwochs von 13 bis 16 Uhr, donners-
tags von 14 bis 18 Uhr.  

Feiern
Strehlener Begegnungsfest: Die Initiative „Strehlen für 
alle“ und die katholische St.-Petrus-Gemeinde Dresden-
Strehlen laden am 27. August von 14 bis 17.30 Uhr zu 
einem Begegnungsfest zwischen alteingesessenen und 
neuen Bewohnern des Stadtteils auf das Pfarreigelände 
ein. Es wird gemeinsam gespielt, gebastelt, gegessen 
und es gibt ein Musikprogramm. Für Gespräche mit 
Neu-Strehlenern, die noch kein Deutsch können, werden 
Übersetzer anwesend sein. Die Veranstalter freuen sich 
über mitgebrachten Kuchen oder andere kleine Snacks.

Sie haben eine Anregung für unsere Berichterstattung, setzen Sie sich 
mit uns in Verbindung (www.tag-des-herrn.de/ueberuns): 
Bistumsredakteurin Dorothee Wanzek
Telefon  03 41 / 4 67 77 29, E-Mail: d.wanzek@st-benno.de

Sindy und Leon 
kümmern sich 
liebevoll um die 
Kindern. An-
ders als manch 
anderer in ihrem 
Wohnviertel 
hatten sie Flücht-
lingen gegenüber 
nie Vorbehalte.

Torsten Hartung 
(Zweiter von 
links) mit einigen 
Frohburger Hel-
fern. Fotos: Doro-
thee Wanzek


